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Amtlicher Theil.
^erte?^^! ' . .^"^spräsident in Kram hat die absol.
Ater ^ ? ^ ) m c r Heinrich Grafen A t t e m s . Oscar
N'-tter Rn s ' " ^ ? " ^ s i i c d hors t und Leopold
"»ten bei drr s ' ^ ° ^ ^ " h orst zu Con.-eptsprakti.

" r l. l . Landesregierung ernannt.

blucktre"';' A'.gust 1880 wurde in der l. t. Hof- und Staats-
"°Wufin b l / " ?"s XXXV. Etüct des Neichsgesetzblattes,
versendet. '' ' " °" ' deutschen Ausgabe, ausgegeben und

N^'elbe o„.h«lt «„tor

v ° l n " ^ ! N bcs Minislers siir llultus und Unterricht
bische <3l^ 'r<. " ' "°«ut die Äcwerbnng um auslän»
"berhnin.? ' V ^ ' ? ^ " seitens Usteireichischrr Studierender
°h"c n! ,^.""^? '^ Zunahme eines solchen Stipendiums

^ ^ ' ^ « . " ^ ^ ' ^ z u "wirkende «'" lMgung der

^ 0 . ^ Ä " " " l 1 , des Justizministerium« vom 19. Ju l i
"tt» ^ c. l>"'° bie Zuweisung der Gemeinde Trenne»-

<,) UMch'ez °''n Sprengel des städtischdclegierten «czlrls-
^ l00 d^ss. ' " Steiermarl;

^ r e f > , ^ ^ ^ ssinanzininisttnums vom 21. Jul i 1880.
^?chlcil..̂ ,> "uflassuna dcS t, l. Tabat» und Stempel-

w l"bcn mü ^ ° ^ ' ^ i " I"»lelnica und Vcreiniguug des»
' " » I die 3 Steueramtc in Czortlow;

'^ l ) . b ? r ? ^ ^ " ^ ^ s Justizministeriums vom 2!i. Ju l i
zu dem Ä " ' b die Zliweisu»» der Ortsgcmeindc Nüjchil,

,, ^ ' ^ l i j f t H " . ^ ' dcö Bezirksgerichte« Eggcnburg in

f"r«sfe,ld^b? ^!? Iinanzminlsteriums vom 2«. Jul i 1880,
"le untel, "'"belennung des dem Ülebüren^lequiva.

"ügtnz siii- i?"'^n beweglichen und unbeweglichen «er<
1830) ' ". °a« vierte Drcennium (die Jahre 18»1 bi«

'"'«»r. gtg." 9ir. 180 von, <1. August 1880.)

Das t r y E r k e n n t n i s s e .
3 ' ii «845^s"i'^"'lum des Innern hat unterm 3. August

den?,!"""e N u M ^ «" " Budapest erscheinenden Zeltschrist
u,», f."s>dcl>!t s i . ' ? " " auf Grund des § 2« dcS Prcsögelchcs

""Ndel entio^ " " l«"chsrathe vertretenen Königreiche
»l T>as f , <, ^
29 ?8. ber l ^ s g ^ i c h t als Strafgericht in Prag hat aus
. < H " !880' '^ , ^ " " ° l t s chas t mit dem Erkenntnisse vom
a ^ ? ' l ä v ? , ^ ' die Weitcrvcrbrcitmig der Zeitschrift

^" l )« nack ^ - ^ 2ull 1880 wegcn des Ärtilcls »0 ilcols
y Das l " " ? ^ ' W St. G, verbot?,..
24>der 'k , " M e r i c h t als Strafgericht in Prag hat auf
^ u l l 188<j i? M/nwaltschast mit dem Erkenntnisse vom
. « " f r e l m d " N " " ' " ^ Wciterverbrcitun« der Zeitschrift
b° ,Aocbnisse z« ^ ^ ^ " " 22. Jul i 1880 wegen des Artikels

^ N n ^ ^ z - A l t i t e l ? F ^ " " ° ^ s ^ S t ' ^ ' " " « « ' "es
< b " be« C°rre dn«» "?llemes" nach z :W2 St. G.. dann

"»ten. '"'p°ndenz.Urtilels „Rolytnic" nach s 30.'t St. w.

Nichtamtlicher Theil.
Die irische Piichterentschiidigungsbill.

Das Cabinet Gladstone hat im Olievhause am
vergangenen Dirnstag eine m,erwartet große Nieder»
läge erlitten, indem die Lords die irische Pächter-
entschädigungsbill mit einer Majorität von 231 Sti,n<
men verwarfen. Ans die Ablehnung dieser Vorlage
durch das Oberhaus musste wohl das Cabinet Glad'
stone gefasst sein, aber dass diese Ablehnung mit einer
so kolossalen Stimmenmehrheit erfolgen werde, hat es
sicherlich nicht erwartet. Es sehte jedenfalls voraus,
dass das Gros der liberalen Peers nicht gemeinschaft-
liche Sache mit den Tories machen und dass dasselbe,
wenn nicht aus anderen Grüuden, so doch aus Partei-
riicksichten für die B i l l stimmen werde. I n dieser An«
nähme wurde aber das Cabinet Gladstone durch das
vorerwähnte Votum des Oberhauses ebenso gründlich
als unangenehm enttäuscht. Die fragliche Maßregel
erscheint eben den Lords viel zu radical und socialistisch,
als dass sie derselben ihre Zustimmung ertheilen könnten.

Es handelt sich hiebci um eine Revision der i r i -
schen Landacte von 1K70, durch welche der Versuch
gemacht worden, den fortdauernden Streitigkeiten und
Misshllligleiten zwischen Grnndeigenthümern und Päch-
tern in I r land auf orgauischem Wege ein Ende zn
machen. Dass an diesem Verhältnisse beide Theile schuld
sind, ist bekannt. Die meisten Grundherren I r lands
sind durch Acte der Gewalt, beziehungsweise der Er»
oberung, erst seit den Zeiten Eromwells in den Vesitz
ihrer Güter gelangt, deren Einkommen von ihnen
meist außerhalb I r lands verzehrt wird, während auf
den Gütern sehr häusig despotische, die Pächter mit
schonungsloser Härte behandelnde Stellvertreter hausen.
Diese« Verfahren eines großen Theiles der Grund-
herren, welche sich, mit wenigen Ausnahmen, sehr wenig
um das Schicksal sowie um die Förderung des wissen»
schafllichen und geistigen Forlschrittes der irischen
Landbevölkerung kümmern, hat eine solche Entfrem-
dung zwischen den beiden Classen hervorgebracht, dass
die Pächler sehr lässig in der Entrichtung ihrer Rente,
die Grundherren aber sehr hart in der Eintreibung
derselben wurden, und dass erstere in sehr großer An-
zahl von den Höfen verjagt wurden. Die Erbitterung
der Pächter uud des Landvolkes in I r land überhaupt
wurde von deu irischen und politischen Agitatoren
systematisch ausgebeutet, und um den bezüglichen
Hetzereien einen Niegel vorzuschieben, war im Jahre
1870 von der damaligen Regierung, an deren Spitze,
wie jetzt. Gladstone stand, ein Ägrargesetz erlassen
worden, durch welches dem irischen Laudvolke ein Recht

eingeräumt wurde, welches die englischen und schotti-
schen Pächter noch heute nicht besitzen.

I n I r l and war dies durch das Gesetz von 187(1
anders geworden. Durch dasselbe wurde nämlich ein
gewisses Anrecht des irischen Landvolkes auf den Boden,
auf welchem es wohnt, anerkannt. So lange der Pächter
seine Rente regelmäßig bezahlte, hatte der Gutsherr
nicht das Recht, denselben zu entlassen, so wünschen«-
'wert ihm auch aus wirtschaftlichen Gründen eine Aen«
dernng sein mochte. Ja es war dem Pächter sogar
das Recht uud die Möglichkeit verliehen, den von ihm
bewirtschafteten Hof zu kaufen, und es war eine Art
Staals-Rentenbank gegründet worden, welche die Raten-
zahlungen zu vermitteln und die Entrichtung des Kauf»
fchillings zu erleichtern hat. Als nun im verflossenen
Winter infolge der vorjährigen Missernte und der
steigenden Getreidepreise die Noth in I r l and furchtbare
Verhältnisse annahm und infolge dessen auch die Agi-
tatiou auf Verweigerung der Rentenzahlung sehr frucht-
baren Boden fand, benutzten viele Grundherren diese
Gelegenheit als das einzige gesetzliche Mi t te l , um sich
aller jener Pächter zu entledigen, mit denen sie aus
wirtschaftlichen oder persönlichen Gründen unzufrieden
waren. Die Zahl der von den Höfen vertriebenen
Pächter war bis 1. Apr i l d. I . bereits auf mehr als
1000 gestiegen, während sonst diese Exmittierungen in
gleichem Zeitraume höchstens die Hälfte diefer Ziffer
erreichte; zahlreiche weitere Vertreibungen standen in
Aussicht.

Diesen Zustand fand das zweite Cabinet Gladstone
bei seinem Amtsantritte vor und es nahm sich vor,
Maßregeln zu treffen, die nicht nur dem unleugbar
vorhandenen großen Nothstand in I r l and abhelfen
sollten, sondern durch welche auch das Cabinet seine
politische Stellung zu befestigen gedachte. Die Un-
kosten sollen die irischen Grundeigenthümer tragen.
Die bezügliche B i l l bestimmt, dass der Grundherr,
welcher einen Pächter wegen Nichtzahlung der Rente
austrciben wi l l , vorher den Beweis liefern soll, dass
dieser »mstande ist zu zahlen. Vertreibt er ihn, ohne
sich an diese Bedingung zu halten, so soll chm eine
Geldbuße bis zum zwanzigfachen Betrage des Pacht-
schillings gerichtlich auferlegt werdeu können. Der
Grundherr darf „billige" Vorschläge zur Fortsetzung
des Pachtverhältnisses nicht zurückweisen, es sei denn,
dass er sich zu einem „billigen Aequivalent", das
heißt zu einer „billigen" und gerichtlich gut zu heißen-
den Abkaufssumme' herbeilässt. Diese Rechte sollen
den kleinen Pächtern, nämlich solchen zngule kommen,
deren Iahrespacht nicht über 30 Pfd. St . beträgt.
Diese Bestimmungen stießen selbst bei einem beträcht-
lichen Theile der Liberalen im Unterhause auf ent-

ischiedene Abneiguug und Opposition. Sie wnrden als

Feuilleton.
.̂ Wer Gemsenkaiser.
" Wild au» dem Nerner Oberland.

^ M l n n g von h. B e t a ,

hloh s^. (Schluss.)
hin«^ gerlwln ^ r ° s W darüber, dass sich Ulrich

allein ins Hochgebirge

d , ^ / ^ i s t ^ , ^ c h für klüger gehalten," sagte er.
" d 7 > ö , " Verl,lnft wie mit 'dem Wein
I « " den N s / H t 'mt Mäßigung davon trinken
ftebe^ "n'r. aber ^ . ^ ^ " ^ verlieren. Gott ver-
< s . n " deinen N ^ " ' gewünscht, dass das Jagd-

^ hier ob«n^ " ' ' " g r i f f e n hätte, denn er war
"Käst du U '" HoäMbirge."

^e r ' t ' 5Z t ih> ' F k h e n Onkel? fragte Ulrich.
leine Fußspuren", er-

" M c dn Greis und bezeichnete mit

der Hand eines der mächtigsten Felsenwiderlager des
Gletschers, welchem sie schon seit einigen Augenblicken
gefolgt waren.

Der junge Bildschnitzer war stehen geblieben uud
sein Auge schweifte befriedigt über einen Streifen
grüuen Pflanzenlebens hin, der hier zwischen dem
ewigen Schnee und Eis eingekeilt war, als er plötzlich
zusammenfuhr und seinen Begleiter zwang, sich mit
ihm hinter einen der Wandelblöcke zu flüchten, von
denen sie rings umgeben waren.

„Was gibt es denn?" fragte der Alte verwun-
dert und dämpfte instinctmäßig seine Stimme.

„Sieh', sieh'!" flüsterte Ulrich, „dort an der Ecke
der A l m ! "

Der Greis legte die Hand schützend vor die Augen
und erblickte in der von Ulrich bezeichneten Richtung
ein Rudel von neun Gemsen, welche soeben, ihren
Kaiser vorauf, um eine Felsenkante bogen. An der
scheuen Eile ihrer Flucht erlanute man leicht, dass sie
verfolgt worden sein mussten, und Ulrich und Hiob
sahen sich anfangs vergeben« nach dem Jäger um.
Bald aber erblickten sie, hoch oben auf der schmalen
Felsenleist, welche sich in halber Höhe der Felsenwand
hinzog, den Vetter Hans. der, hart an das Gestein
gedrückt, mit hastigem, wenn auch behutsamen, Schritt
über seinem Wild in gleicher Richtung daherkam und
sich offenbar Mühe gab, den Gemsen auf diesem Wege
zuvorzukommen, während sie unten auf dem grüuen
Nasen der schmalen Alm davonflohen.

Ein Schaner durchriefelte beide Zuschauer, als
sie Halls auf dem schmalen Gesims der thurmhohen

Felsenwand dahineilen sahen, bald mit einem Sprunge
über eiue Lücke setzend, bald an einem vorspringenden
Zacken hängend, bald auf Händen und Füßen an der
glatten Wand hinkriechend. Es lag in diesem kühnen
Gebaren eine gewisse stolze Geringschätzung der Ge-
fahr, die den beiden Zuschauern Schwindel verursachte.
Es war ein Delirium, das ihn vorwärts trieb, als
wäre er unumschränkter Gebieter dieses Raumes, so
dass er nichts sah, als nur die Beute vor ihm, von
welcher er kein Auge abwandte.

Es gelang ihm endlich, dem Gemsenrudel einen
kleinen Vorspruug abzugewinnen, und um desto sicherer
auf den flüchtig vorübcreilenden Gemsenlaiser zielen
zu können, schwang er sich auf eine äußerste Felsen«
zacke, die von der schmalen Leiste des übrigen Gesteins
getrennt war.

Hiob fasste bei diesem Anblick feinen Neffen
Ulrich entsetzt am Arme. Er konnte kaum eiuen
Schrei des Entsetzen« nnterdrücken und wagte nicht,
sich zu rühren. Hau« hatte sich auf dem schmalen
Sattel, der ihn trug, zusammengedrückt und den Kol-
ben seiner Büchse zum Zielen an die Wange gezogen.

I n diesem Augenblick trabten die flüchtigen Gem-
seu uuter seinen Füßen vorüber, der Schnss kxallte,
der Gemsenkaiser stürzte zusammen und der Jäger
stieß einen Freudenschrei aus, welcher trotz der großen
Entfernung doch noch bis zn dem Krystallsucher und
dessen Gefährten herüberdrang. Als aber Hans, dle
noch rauchende Büchse in der Hand, sich wieder er«
hob, wich die schmale Fclsenplatte. auf welche er den
Fuß gesetzt hatle. plötzlich - rr streckte die Arme
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ein unberechtigter Eingriff in das Eigenthumsrecht der
Grundeigenthümer bezeichnet, man fand es unbillig,
die Folgen des eingetretenen Nothstandes der irischen
Pächter nur auf die Grundherren zu fchieben, da für
solche allgemeine Nothstände die Abhilfe durch den
Staat zu erfolgen habe.

Es kostete dem Cabinet Gladstone nicht wenig
Mühe, diefe Vorlage im Unterhaufe burchzubringen,
und es erhielt dieselbe bei der Schlussabstimmung auch
nur eine Majorität von etwa 70 Stimmen, darunter
jene von 44 Homerulern, welche dieselbe nur als eine
Abschlagezahlung betrachten und deshalb für sie stimm»
ten. I m Oberhause scheiterten aber alle zugunsten der
B i l l gemachten Anstrengungen des Cabinets, auch die
liberalen Lords stellten sich in überwiegender Mehr-
zahl auf die Seite der Opposition, was übrigens vor»
auszusäen war, nachdem vor einigen Wochen eben
wegen dieser Vorlage der Marquis von Landsdowne,
der als Unterstaatssecretär für Indien im Cabinet fun»
gierte, von diesem Posten zurückgetreten war und die
liberalen Lords Listowal und Zetland aus demselben
Grunde ihre Hofstellen aufgaben. Ein liberaler Lord
selbst, Earl Grey, beantragte am Montag die Ver-
werfung der Vorlage und bemerkte, dass die Vründe
für diesen Antrag mit der Partei gar nichts zu schaffeir
hätten. Das wahre Mittel zur Abhilfe liege in der
Reorganisation der Gesellschaft in I r land, der Ein-
führung des Capitals, sowie der Anregung zur Spar-
samkeit und zum Fleiße im Volke. Gerade deshalb
aber fei es nothwendig, Leben und Eigenthum sicher
zu machen, während die Vorlage auf das gerade Gegen-
theil abziele, die gefetzlofen Tendenzen der Baueruschast
vermehre und letztere dem Hungertode überliefere, von
dem nur englische Mildthätigkeit sie retten könne. Lord
Landsdowne erklärte, dass die Annahme der Vorlage
dem öffentlichen Vertrauen und der Sicherheit in I r -
land Wunden schlagen würde, welche eine jahrelange
Gesetzgebung nicht zu heilen vermöchte. I n diesem
und noch viel schärferen Sinne sprachen sich auch die
tmystischen Gegner der B i l l aus und so ward denn
dieselbe nach zweitägiger Debatte vom Oberhause ver-
worfen.

Die geringe Stimmenanzahl, welche die B i l l im
Oberhause für sich hatte, benimmt dem Cabinet Glad'
stone jede Aussicht, den Widerstand des Hauses der
Lords in dieser Frage zu brechen. Dadurch aber, dass
die liberale Negierung in diesem Falle selbst von der
eigenen Partei im Stiche gelassen wurde, gewinnt ihre
Niederlage jedenfalls bedeutend an Schwere, gestallet
sich ihre Stellung, nachdem sie auch in der äußeren
Politik bisher nicht die verheißenen Erfolge errungen,
immer prekärer.

Zur Politik der Mächte.
Ueber die augenblickliche politische Situation, na-

mentlich über das Verhalten Frankreichs in der Orient-
frage, schreibt ein diplomatischer Correspondent der „Po l .
Corr." in beachtenswerter Weise aus Par is :

„Die Krankheit Gladstones wird den Mächten die
Zeit zu einer sehr wünschenswerten Sammlung in den
ernsten Fragen geben, welche in diesem Augenblicke an
der Tagesordnung sind. Wiewohl keine unmittelbare
Gefahr für den englischen Premier vorhanden ist, so
ist man doch wegen seines hohen Alters beunruhigt.
Nach Londoner Privatnachrichten wäre infolge ärzt-
lichen Ausspruches sein Rücktritt als unausweichlich zu
betrachten. Für diesen Fall würde Lord O-anville an

die Spitze des englischen Cabinets treten, was sicher-
lich nicht ohne mäßigenden Einfluss auf die europäi-
schen Vorgänge bleiben dürfte. Nichtsdestoweniger
werden die Verhandlungen zwischen den Cabinetten, wenn
auch in ziemlich langsamem Tempo, fortgesetzt. Es
handelt sich noch immer um die Festsetzung der Details
der Flottendemonstration, um, so weit menschliche Vor-
sicht reicht, den Spielraum des Zufalles einzuschränken.
Man muss alles ins Auge fassen, um sich nicht dnrch
irgendwelchen unvorhergesehenen Zwischenfall über-
raschen zu lassen. Die Instructions der Admirale
müssen so vollständig sein, dass sie, einmal in hoher
See, möglichst wenig an ihre betreffenden Negierungen
zu berichten haben. Die öffentliche Meinung scheint
ich überwiegend dafür anSzusprechen, dass die Flotteu-
demonstration eine moralische Kundgebung sein solle.
Dieselbe hätte trotzdem eine so erhebliche Bedeutung,
dass man hoffen könnte, zu den Geschützen die Zuflucht
nicht nehmen zu müssen. Es ist nicht anzunehmen,
dass der Sultan und die Pforte den Widerstand so
weit treiben, um Kriegsereignisse zu provocieren. Un-
geachtet dessen ist es immerhin möglich, dass dieser
äußerste Fall eintrete. Alsdann werden die Mächte
sich wahrscheinlich die Freiheit einer weiteren besonde-
ren Verständigung vorbehalten. Es ist vorsichtiger,
bei so heiklen Conjuncluren etappenweise vorzugehen.
Die Instruction«! der Admirale dürften demnach be-
züglich diefes Punktes eine Reserve enthalten. Uebri-
gens hat man Zeit vor sich, da die neue Collectivnote
der Pforte überreicht worden ist und es immerhin
möglich ist, dass letztere innerhalb der ihr gewährten
dreiwöchentlichen Frist die Convention Corti durchführt.

„Was die Stellung Frankreichs in der griechischen
Frage anbetrifft, so ist es nicht ganz richtig, wenn
man behauptet, dass die öffentliche Meinung in Frank»
reich einmüthig gegen jede Intervention des französi-
schen Gouvernements in dieser Angelegenheit sei. Es
gibt Stimmen genug, welche Frankreich zugunsten der
Griechen eintreten zu sehen wünschen. Diesen An-
schauungen gegenüber muss bemerkt werden, dass die
griechische Grenze kein genügend großes Interesse
Frankreichs involviere, um letzteres zu einem Einschreiten
zu veranlassen. Frankreich hat nicht allein gehandelt;
es hat im Einvernehmen mit den anderen Mächlcn
gearbeitet. Seine Initiative verpflichtet cs keineswegs,
das Schwert zu ziehen. Noch mehr als dies, der
französische Geschäftsträger in Athen, M r . Ternaux.
Compans, hat nicht aufgehört, dem griechischen Gou-
vernement Rathschläge der Mäßigung und Geduld zu
ertheilen. Die griechische Mobilisierung wird als rein
defensive Maßregel betrachtet. Die besten Freunde
Griechenlands erkennen an, dass dasselbe mit 25- bis
30,000 Mann nichts gegen die türkischen Armeen aus-
richten könnte. Gegenüber der günstigen politischen
Situation Griechenlands wäre es ein Wagnis für das«
selbe, sie durch brüske Ungeduld zu conipromittieren.

„ I n Pariser politischen Kreisen ist das Gerücht
von einer geheimen englisch-russischen Verständigung
verbreitet, und wil l man darauf die zögernde Haltung
des französischen Cabinets in der Orientfrage zurück-
führen. Abgesehen davon, dass nichts vorliegt, was
dieses Gerücht bestätigen würde, ist einzig und allein
die Thatsache für die Haltung Frankreichs genügend
erläuternd, dass das französische Gouvernement nie-
mals daran gedacht hat, sich in einen Krieg gegen die
Türkei einzulassen. Es hat für angezeigt erachtet, seine
Vorsicht zu verdoppeln, als es sah, dass eine Macht
daran dachte, die Co«rcitivmittel zn verschärfen.

aus, um sich festzuhalten, aber es war zu spät. seine
Hände glitten an dieser, von Reif und halb auf-
gethautem Eise schlüpfrig gewordenen Felswand ab,
und von Vorsprung zu Vorsprung geschleudert, stürzte
der tollkühne Jäger mit zerschmetterten Gliedern in die
Tiefe und fiel todt auf das schmale Nasengelände
herab, kaum zwanzig Schritte von dem Gemsentaiser
entfernt, welchen sein Schuss so waidgerecht nieder-
gestreckt hatte. —

Mehrere Stunden später emvsieng Frau Barbara,
welche durch Hiob auf den Tod ihres Lieblings vor-
bereitet worden war, den Leichenzug an dcr Schwelle
ihrer Hütte.

«Wieder einer von den Haufern!" murmelte sie,
„aber es musste so kommen; er hatte die Irrgemse
gesehen, wie Vrenelis Vater! Es war eine Ahnung,
eine Warnung! Der Berggeist ist stärker als wir,
und der letzte Hauser wird nun unter die kühle Erde
gebettet."

Zu dem Begräbnisse des Verunglückten waren
die Bewohner des Thales und der benachbarten Höhen
auf die Kunde von diefem Vorfalle herbeigeeilt, um
den irdifchen Ueberresten des geachteten Jägers die
letzte Ehre zu erweisen. Auf den rohen Sarg legte
man ihm als Iagdtrophäe das Haupt des Gemsen»
kaisers, der ihn das Leben gekostet hatte.

Hinter dem Sarge giengen als Leidtragende die
alte Großmutter mit ihrem blassen, eisigen Gesichte,
der tiefbewegte Ulrich und Vreneli, die ihre Thränen
nicht Mückhalten konnte.

Der Verlust ihres Lieblings Hans war ein Schlag
sur Frau Barbara, von dem sie sich nicht wieder er-

holte. Vou Stunde an ward sie immer hinfälliger,
verschlossener und scheuer, bis zu ihrem Ende, das sie
schon nach wenigen Monaten ereilte. I h r brechendes
Auge haftete noch mit einem gewissen Stolz auf dem
düsteren Schrank von Nussvaumholz, den sie sich beim
Herannahen ihres Todeskampfes hatte öffnen lassen
und in welchem die schwer errungene Beute des Ver-
storbenen, das Gehörn des Gemsenkaisers, zu den
anderen gesetzt worden war.

Vreneli stand nun allein und war Herrin ihrer
Hand und ihrer Zukunft. Sie willigte ein, Ulrich zu
heiraten und zog mit ihm nach Meyringen, wohin
chnen Hiob ebenfalls bald nachfolgte.

Wer das Haslithal besucht und auf den Höhen
dcs Brünigftllssrs oder in den Bergen des Grimsel-
stocks sich umsieht, der darf beinahe mit Zuversicht
darauf rechnen, dass er dem unermüdlichen Krystall-
sucher begegnet, welcher auf den abgelegensten und
unwegsamsten Pfaden des Hochgebirges seinem Berufe
nachgeht und mit seinen schönen, alten geistlichen
Liedern das Echo der Thaler und Schluchten weckt,
wobei ihn das Tosen der Gießbäche und das Grollen
der Lawinen wie ein wunderbares Orgelspiel begleiten.

Und wer in unseren deutschen Ebenen einmal für
einen hohen Preis ein besonders kunstvolles Nildschnitz-
werk kaufte, freue sich, wenn er in irgend einem Winkel
desselben die Zeichen „U . V . " entdeckt, dem, er ist
dann glücklicher Eigenthümer eines Werkes vou dem
schweizerischen Holzschnitzer Ulrich, welcher im Besitze
seiner Vreneli das höchste und sonnigste Lebensglück
gefunden hat.

„Die tunesische Angelegenheit scheint einen rB
geren Charakter anzunehmen. Durch den Betrieb ein
Eisenbahnlinie in Tunis seitens einer italienisches
sellschaft kann die politifche Situation FralikrelM^
diesem Lande keine Aenderung erfahren. ^ ^ , ^
zösische Protectorat, welches seit langem in legl'w,
Weise und von Europa stillschweigend anerkannt.
Tunis besteht, wird nach wie vor in der Regent,^
fortdauern. Von deutscher Seite wird Frankreich .
kein Hindernis bereitet werden. Es darf oB'M
keinerlei Aenderung, sei es zugunsten der W " ^ „
es zu jenen einer anderen Macht, erwartet tv"
Niemand hat dort so viel Interessen wie Fraw "
Das Pariser Cabinet ist mit den Diensten seine«"
tigen diplomatischen Vertreters, M r . Roustan, sty,^
frieden. Von seiner Versetzung auf den franW^,
Gesandtschaftsposten nach Athen ist nicht lneyr
Rede. Wiewohl in dieser Beziehung noch nicht« ^
schieden ist, so wäre es immerhin möglich, dass ^
de Mony zur Vertretung Frankreichs am Athener P >
berufen werde." .̂

Die türkischen Militärmaßnahmen im O l ^
von Adrianopel.

Nirgends vielleicht hat sich die Ohnmach< ,
Türkei in militärischer Beziehung eclatanter man>"! ^
als gerade im Vilajet von Adrianopel. Al t ' l ' ^ ,
Konstantinoprl von der wachsenden Bewegung l" ^
rumelien und Bulgarien Kunde erhielt, wnlv ^
Kriegsministerium beschlossen, das zweite in dc«" ^ !
von Adrianopel dislocierte Armeecorps unverzi iM^
Kriegsfuß zu fetzen und nebstdrm aus den i n / ^ , .
nopel provisorisch untergebrachten Flüchtlingen e'Hjl
willigeucorps zu formieren. Neouf Pascha ery" z.
Ordre, diesen Beschluss in möglichst kurzer Fr'!' ^
zuführen. Wiewohl ihm zn diesem Zwcae «e >̂  .
außerordentliche Mittel zur Verfügung gestel l t / "^
so that er doch sein Möglichstes, um die W ^
tragcne schwielige Mission durchzuführen. ^ H /
ihm, den Stand bei den vorhandenen 22 8 M M"
von 350 auf 500 Mann zu bringen, die untel ^
Befehlen stehenden 6 Regimenter Cavallerie ' " '^
neuen zu vermehren und für die Feld- und ^ îl
geschütze Pferde zu acquirieren. Auch der ^ " ^ ^ l
Organisierung eines Freiwilligencorps wurde 8 ^
Die Werbungen versprachen keinen ungünst'^ ^
lauf. Plötzlich wurde Reouf Pafcha durch ' " ^
Ordre aus Konstantinopel überrascht: ,,Nach ^ V
dieser Weisung haben Sie alle entbehrlichen ^ ^i
nach Salonichi zu dirigieren, von wo aus 1 ^ü
Thessalien und Epirus werden instradiert ^ l l
Laden Sie gleichzeitig die Freiwilligen ein, " ^ f
griechischen Grenze abzumarschieren, wo sie aUl ^ü'
löhnung gesetzt werden. Von der entbehrl ich^^
lerie schicken Sie so viele Stücke Sie könne" ^<,
damit man sie direct nach Volo befördern . /
Reouf Pascha kam diesem Befehle pünktlich H / !
jstzt stehen im ganzen Vilajet kaum 8- bis 90""
aller Waffengattungen. e^,"

Es wird nunmehr die Frage aufgewoN^B
nicht politifche Motive diefer auffallenden ^ /
in einem Momente zugrunde liegen, in n H ^ M
eine Bewegung in Ostrumelien mit großer ^ H / ' ,
lichkeit erwartet hat. Man versichert in sonst ^ 6
richteten Kreisen, dass außer dem Mangel a« ^ i ß
welcher die Pforte zur Entblößung der o s t " " ^
Grenze in diesem kritischen Momente veranlag AH
auch politische Erwägungen bei letzterem . ' ^ M
seien. Dem Sultan soll nämlich von Seite e M ^ 5
die Versicherung gegeben worden sein, b ^ H e l l ^
eine nnhe Bewegung in Ostrumelien bezugl'^e
fürchtuugen ganz und gar grundlos seie"- ^ > ^
anerkenne allerdings dieselbe Macht die 3 » " M
für die Pforte, die Integrität des türkische' Mz
in Unteralbanien mit allen Mitteln zu A " / ^
Es scheint - schreibt man der „Pol . U ^
Adrianopel, — dass der Snltan und t»,e ^ F ,
Versicherungen dieser Macht Gehör " ^ „b-
schenken und ihre Blicke von Ostrumel«"'
Griechenland zuwenden. ^ - u <

— -"^ . ^F

Die Präsidentschaftskandidaten der V " "
Staaten. ^ 'A ^

Die beiden großen Parteien des " " h i e U
scheu Freistaates, die Republikaner "N» ,̂. b>,
kraten, haben ihre Präsidentschaftscand'^ M^,.
nominiert. Garfield ist von den erstere", ^ z ^
Hancock von den letzteren zum Nachfo ^ ^ o /
ford Hayes vorgeschlagen worden. M " " ch^ . / ,
den Sieg davontragen wird. dies 'st ^ O « '
bestimmt. Die Parteien halten einander ° ^ l ° >'
Die Staaten, welche die Electors für d " ' ^ i l "V
nominierten, sind ihren politischen A " N H , n ^ F
zwei fast gleiche Lager getheilt. Man " ^s Z /
M e n haben, zu
scrutinium zwischen Hayrs und ! """" ch A' <^
Gegencandidaten Tilden geführt hat. ^ 5' ° M
rung gewisser, in einzelnen Staaten ' ^ f , l l ^ü
gegebener Stimmen konnte eine M a ^ ^se»'
erlangt werden. Nordamerika stand a""
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woA7 m ? . ' / ' " ^ Bürgerkrieges. I n Louisiana
Md w« b r e i " 7 ^ " R ^ d e n t e n "icht anerkennen
siegte jedock d l -^s ' ^ F ' " ^ seifen. Schließlich
^n P a 2 e M ,.,^^s"^ , 6 ' " " der Bevölkerung iiber
lls wurd?sN."^ ^wahrte de>n Lande den Frieden,
beschlösse s N "'ue Regeln über das Scrutinium
We nch'. hr ^ f ^ . ^ d e r h o l u n g ähnlicher Vor-
hast bl^t das s H - S ^ ^ e n M"s«. °ber zweifel-
^°hl twbdem N ^ A ^^ebnis der Präsidenten«
Uncock d i "« . ! " ffudstaaten stimmen gewiss für

d " nördlichen Staaten für Gar-
Ind<ana?H w ^ ^ " ' « Newyork, Illinois und
Kimmen zmven"e^werden ° ^ " ' ^ " " " " ' ' ^ e lhre

Candida! der Demotraten,
bie Geqe2. ^ i l l " ^ M " " " " veröffentlicht, welches
^" "ild n ^ e e l V ' " ^ ' " ^'bcn Parteien wesentlich
Mt in A n s N . H " ^ '"en „Systemwechsel"
"̂tstnal den Ki ^' ^ ' auch wenn die Demokraten

d" letzten N . ? ?"°ntragen sollten, welchem sie bei
^ncipielle l 2 c ü" lo nahegekommen sind. Der

zwischen den beiden qrohen
lFen e in iae^ " ' ?'lcheu Centralisten nnd Födera.
Duelle d r ? ^ " ' " " ^ ' Die Demokraten sehen die
als die e aent ? ' ^ ^ " Einzelnstaaten, sehen diese
^°uverän? ^"'^^anismen «". die sich nur ihrer
^aße e n 2 Ä ^ ' ^ ' " ^ " Union in einem bestimmten
"« der N ? . ? ^ ^ ' Die Republikaner halten jedoch
^ler die ^ ^ ^ ^ ^ ' " ^ ' t s s t a a t e fest. sehen in
"elcher bett m ^ 5^"^^ ber Souveränetät, vermöge
^ die E i n X legislative und executive Befugnisse
^ der N K 5 " ' bloß delegiert wurden. Die Ten-
^ n z . e 2 ? " ^ ŝt «us eine Vermehrung der
^ ' Ei^ln . " ^ ""e Einschränkung der Befugnisse
^ " » " a en gerichtet. Namentlich wachen sie
f!"staaten ,.̂ s " ! " ^ t . dass die Legislativen der Ein-
^ es lueik? ^ ' ^ Grundrechte der Unionsbürger,
^ c,ue der n' ^ ^ " / ? . H"'"farbe, verkürzten,
^^gebill,, ^ Umonsverfassung u,,d der Bundes,
^exsatze,,.?5^rlMllen. Neben diesem principiellen
" Vereim ' , ^ ' ^"ff"ssu"g des Verfasfungsrechtes
^ eine Ref., ? " " " ' ^ben die Republikaner über-

? 'W. in ib " >^^"'ldienstcs, das ist des Beamten-
n! zur Stunk, ^'Mamln aufgenonimen, aber davon
^ d e " vie°, !! l ^ zur Ausführung gebracht.
^ ?"s g,c^" l ' " d^. P,äsidentschaftswahl von ihnen
n?icht r I " N ' " ' " . ist noch keine einzige ver.
V ^ ^ - u t e d' Die Beamtenstcllen sind auch jetzt
^"d aller deri^ Partelpartisane, der Wahlagitatoren
? ^ Lager / ^ ^ " ' ""lche die Massen in dieses oder
7""gen Auz,i.s " ' Der Beamte ist auch heute mit
3!'° tracht̂  ^ ü ""^' auf eine Wahlperiode bestellt
,?swti win,̂  >,.'̂ n überdies keinerlei Aussicht auf
's) auszube, p" ^ e Zeit seiner Herrlichlei gründ.
?e". w"lH " ' ""d das Capital "ichlich zu ver>

Mere» S c d ^ " ^ " l sein Amt verwendet hat. Diese
" ^ " durch k^'l"ten der Uniousverwaltung sind
. . I " « n 3 " " Neform erhellt worden.
, ^ l es mi/'t.es sehr zweifelhaft, ob die Demo.
>> 7« würd n ^ " .^chen Umgestaltung ernster

si ^"utestei, k'. sc ^ "«gen zwar die Republikaner
N wenn „ , , , ^°rr„ption an und diese Vorwürfe
2 ")ne Ber Ht ^ ,^ " "Ä ! "«2 G"Nts berücksichtigt,
° i ^ " kmnen 3 lluuZ' Doch wenn sie selbst ans
3 ihre G ' " " " ^ wohl nicht um Vieles besser,
Gramme n . ! ' l ? " 3 ' " Nordamerika haben die
3?. einmal " ' ?'" Wahlperiode Geltung. Ist
wZ^unae, d ' " ' l)at auch der Wind längst alle
n^°lle N w?>" ^tragen. Es verdient jedoch das

^ ^ » " e m m ^ ' ^ Auftreten des Generals Hancock
ö^tenuatur"'?'. ^ a l uud offen, wie es der
ö?ni°ns"sH ö'entt, stellt er sich auf den Boden
^l "lsuna A " ^ . ^ ' »""lie edem Verfnche, die
l/?U'tSchtia,che das höchste Gcsch des Landes ist,
3 V"3s N / ^ I ^" u"g")en, Widerstand leisten.
du./'Mstaats., ^^ '"'"ber energisch für die Rechte

Z W"M w " " ' ^ weder dmch Betrug noch
3 ? '̂ch der " g r a b e n werden dürfen. A.,f die
V"Zten A u « ^ " ' kahlen in einzelnen Staaten

anspielend, meint er,
je2'llMa de, <! ^ " aeeiqnetcs Instrument zur
N bas P " lw'er reien Männer. Er resümiert
« ' in der̂ U? ' " ' " die Worte, Freundschaft und

zu stiften, damit die Vortheile
die Industlie und der

«ll ^ Der' C a n V ^ t e des Landes ausgebeutet
dtts.tt ^ssm,as m,s . ^ ^ Demokraten verschmäht
st> "'3 elbst , l"e u„d nimmt die Landes,
tri e7'^u dcch " 7 s"/'eu Schuh. Auch jene Ve«
e i ' m ^ d , e r « ' ' "s^^d 'eNrfu l tate des Bürger,
"a a ^ " " f e r y ^ " l"r .mverlchbar. Er wil l nur

D i / ^ " i m ' ' " ' " ^ ' ökononnschen Kräf-

'" ^ dann uch" ^ ? " lhm auch seine Partei

^ 'p 'äsn ' tamen^ . 7 ^ ' ^ ^ ' den Wahlen
"'uenlMs davontragen wird, und

dann könnte Amerika, der schönen Worte des Präsident-
schaftscanbidaten ungeachtet, in eine lange Reihe hefti-
ger Verfassungsconflicte gestürzt, der stramme Bau der
Uuion wieder ansehnlich gelockert werden. Bis zur
Stunde besitzen wir jedoch keinerlei Maßstab, um die
Chancen des einen Candidaten gegen den andern ab-
zuwägen. Zu wünschen wäre nur, dass, wenn Gar-
sield Sieger bleibt, er endlich mit Ausdauer und Energie
an jene Reformen der Verwaltung herantritt, welche
feine Partei so häusig in Aussicht gestellt hat und die
bisher nnr in den Programmreden figurieren. Es
wäre ein sehr betrübendes Zeugnis für die staatsmän«
nische Begabung und den Muth dieser Partei, wenn
sie einmal abtreten sollte, ohne das Land von jenen
Missständen befreit zu haben, welche sie bei ihrem
Antritt vorgefunden hat. Für sich hat sie wohl sehr
viel gethan und auch um die Union ansehnliche Ver-
dienste erstritten, aber wenn sie ihren Grundsätzen zu
einem dauernden Triumphe verhelfen und die Bundes-
gewalt gegen die Souveränctätsgelüste der Einzelstaaten
sicherstellen wi l l , dann hat sie auch die Wicht, die
Hand an jene Uebel zu legen, welche das Ansehen ihrer
Partei und der Union stetig uutergraben.

Hagesueuigkeiten.
— ( I t e d r a i c k . ) Ein Freund der „Presse" er-

zählt folgende artige Anekdote aus dem Leben des ver-
storbenen Professors Hebra. Ein junger Mediciner
semitischer Abkunft kam eines Tages in das Arbeits-
zimmer Hebras und theilte ihm mit, dass er von der
Redaction eines medicinifchen Blattes den ehrenvollen
Auftrag erhalten habe, mehrere Artikel über die glän-
zende» Leistungen des Herrn Professors zu schreiben.
„Schvn, schttn", antwortete der kurz angebundene Pro-
fessor und arbeitete weiter. Nach einer Weile bemerkt
er, dass sich der junge Mann noch immer nicht anschicke,
das Zimmer zu verlassen, und richtete an ihn die Frage:
„WaS wollen Sie denn noch?" — „Ja, Herr Proses«
sor". lautete die Erwiderung, „ich weiß alleS, was die
Wissenschaft Ihnen verdankt, aber ich bin um cinen Titel
für die Aufsähe verlegen." — „So", rief Hebra lachend,
„na, wenn Ihnen nichts Besseres einfällt, so schreiben
Sie: Iledraica. Die Leute werden schon wissen, waS
Sie wollen."

— (Hoch Wasser.) Der nordöstliche Theil von
Mähren, die Thalniederung ober oder bei Mährisch-
Ostrau und dem untersten Laufe der Flüsse Ostrawiha
und Lucina wurde am 5. b. M. von Wasserstuten über-
schwemmt, die Menschenleben vernichtete» ;md mühsam
erworbenes Gut zerstürten. Wie rasch die Katastrophe
hereingebrochen, beweist der Umstand, dass, nachdem
erst um 4 Uhr früh die Ostrawiha aus ihren Ufern
getreten war, schon um halb 5 Uhr die Eisenbahn-
brücke über die Ostrawitza zerstört und> die Orte Mäh-
risch-Ostrau. Prziwus und Hruschau unter Wasser gesetzt
wurden. Der Schrecken und die Verwirrung wnrden
noch gesteigert, als nach 5 Uhr morgens die am östlichen
Nusgange von Ostrau gelegene Ceresinfabril Dinglers
in hellen Flammen aufgieng, die auch vollständig nieder»
brannte. Meldungen, die aus Mährisch-Ostrau vorliegen,
sagen. dajS eine Anzahl von Dörfern sich vollständig
unter Wasser befinden und zahlreiche Häuser unter»
waschen und dem Einstürze nahe seien. Es ist bereits
constatiert, dass auch der Verlust mehrerer Menschen»
leben zu beklagen ist, trotzdem gewaltige Rettungsanstren-
gungen gemacht wurden. Der Personenverkehr zwischen
Wien nnd Kralau wurde gestern wieder aufgenommen,
jedoch werden die Passagiere in Kähnen über die Oro-
Wiha geführt. Auch anf einem anderen Punkle Mährens
in der Umgebung von Mährisch-Weißlirchen und Noznau.
Wo die Betschwa zu einem reißenden Strome an-
geschwollen, haben die Elemente gleichfalls furchtbar^
gehaust. Halb Weihlirchen ist überschwemmt, meldet'
ei» Telegramm ans Weihlirchen, viele Häuser sind
dem Einsturz nahe. Mittags kam die sogenannte Fiaker-
Restauration und die Tabaktrafik aus Nad Teplitz
hier angeschwommen; sie waren von den Fluten weg-
gerissen worden. Sie zerschellten an der Brücke, und ver-
schwanden die einzelnen Bruchtheile in drn Wellen. Die
Curgäste von Tcplih flüchteten nach den auf dem Nerae
gelegenen Ort Zbraschan, die meisten haben ans Furcht,
von den Fluten überrascht zu werden, ihre Habseligleiten
zurückgelassen und wie sie giengen und standen, die Flucht
ergriffen. Ein schrecklicher Anblick bot sich um die Mittags-
stunde Hunderten von Zusehern. Ein Bauernbursche kam.
auf einer Kuh sitzend, herabgcschwommen. den Hals des
Thiers krampfhaft umklammernd. Bei den Versuchen,
das Thier zu retten, wurde der Unglückliche wahrschein-
lich von den, Hochwasser überrascht und mitgerissen. Die
Wellen trugen ihn mit rapider Schnelligkeit stro»"
abwärts und er dürfte wahrscheinlich zugrunde gegangen
sein. Noch ist der Schaden, dcn das Hochwasser an
Gärten, Feldern. Wiesen und Gebäuden verursachte,
selbstverständlich nicht zu berechnen, aber er ist ein
enormer, nnd Stadt und Land werden helfend ein-
zugreifen gezwungen sein. — Der Curort Roznau ist
ebenfalls überschwemmt und gänzlich unzugänglich. Der
telegraphische Verkehr ist unterbrochen.

Locales.
— ( F e i e r des 5 0 j ä h r i g e n V e b u r t s f e st e«

S r . M a j e s t ä t des Ka isers . ) Der hiesige allgemeine
krainische Militär-Veteranenverein hat in seiner letzten
Sitzung beschlossen, das auf den 18. d. M, fallende Fest
des 50. Geburtstages Sr. Majestät des Kaifers in be-
sonders festlicher Weise zu begehen. Am 17. abends
wird der Verein einen musikalischen Zapfenstreich ver-
anstalten und hicbei dem Herrn Landespräfidenten ein
Ständchen darbringen. Tagsdaranf rückt der Verein mit
Fahne nnd Musik zur Feldmesse der hiesigen Garnison
in der Stcrnallee aus. Abends ist eine gesellige Vereins-
unterhaltung mit Musik im Gasthausgarten zur „Krone".
Zur Erinnerung an den Tag wird der Verein einen
Beitrag zu dem von Sr. kaiserlichen Hoheit Herrn Erz«
herzog Carl Ludwig inaugurierten Fonde für die Gesell-
schaft de3 Rothen Kreuzes widmen.

— ( D a s f ü n f u n d z w a n z i g j ä h r i g e G r ü n -
dungsfest des k a t h o l. Gese l lenvere ines . )
Nach dem veröffentlichten Programme wurde gestern und
vorgestern das 25jährige Gründungsfest des hiesigen
katholischen Gesellenvereines gefeiert, dasfelbe findet mit
dem heute früh unternommenen Ausfluge nach VeldeS
seinen Abschluss. Bereits Samstag nachmittags flatter»
ten vom Fürstenhose. wo sich das Veicinslocale befindet,
vom Giebel die kaiserliche, die päpstliche und die Lan-
desflagge. Am Eingänge des Fürstenhofes war eine mit
Fahnen reich geschmückte Triumphpsorte errichtet, ebenso
war der Stiegenanfgang mit Fahnen. Blumen und Kränzen
sehr geschmackvoll geziert und abends mit Transparenten,
welche die Aufschrift „Willkommen" in deutscher und
slovenischcr Sprache, sowie die Jahreszahlen 1855 und
1880 trugen, und mit zahlreichen VallonS geschmückt.
I m Saale, welcher mit lebenden Gewächsen ausgestattet
war, befanden sich nächst dem Bildnisse des Schutzpatrons
des Vereines, des heiligen Josef. daS Bildnis Sr. Ma.
jestät des Kaisers, reich umtränzt, und das Bildnis des
Papstes. Zum Empfang der fremden Gäste hatten sich
an 100 Mitglieder und Ehrenmitglieder des hiesigen
Gesellenvereines eingefunden. Nach der Begrüßung der

, Gäste seitens des Präses. Herrn Präfecten Gnjezda, wulde
in den Üitalnica-Localitäten ein Vereinsabend abgehalten
Gestern morgens fand in der Klosterfrauenkirche in
Anwesenheit zahlreicher Mitglieder und Ehrengäste
die Festmesse statt. Um i» Uhr erschienen der Fürst,
bischof von Laibach Dr, Pogacar und der apostolische
Feldvicar Bischof Gruscha. Nachdem die beiden Kirchen»
fürsten Platz genommen hatten, hielt der Präses des
katholischen Gcsellenvereins von Innsbruck, Beneficial
Monsignore Maier, die Feftpredigt in der dichtgedrängten
Kirche. Das Thema behandelte den Iweck der katholi-
schen Gesellenvereine im Interesse der Kirche und des
Staates. Der Iweck dieser Institutionen sei nach dem
Wunsche des Oberhauptes der Kirche und des Kaisers,
gnte Katholiken und treue Staatsbürger heranzubilden,
welche Gott geben, was Gottes, und dem Kaiser, was
des Kaisers ist. Der Prediger ermähnte die Mitglieder
der Gesellenvereine, ihrem Ziele treu zu bleiben und
auszuharren auf dem eingefchlagenen Wege. Der Predigt
folgte das vom apostolischen Feldvicar Bischof Gruscha
unter Assistenz des hiesigen Domcapitels celebrierte
Hochamt, Um 1 Uhr begann in der Citalnica das Fest-
bankett, an demselben nahmen 180 Gäste theil. Den
Ehrenplatz in dem festlich mit Vlumen und Fahnen in
den Reichs-, Landes- und Stadtfarben geschmückten
Locale nahm der apostolische Felbvicar als VentralpräseK
der katholischen Gescllenvereine ein. Das äußerst ani-
miert verlaufene Banlett war durch eine Reihe von
Toasten gewürzt, von denen wir den vom Canonicus Urh ge-
sprochrnen, sehr warmen EröffnungKtoast auf Se. Majestät
den Kaiser hervorheben wollen, der allseitiger stürmischer
Anfnahme begegnete. Ferner toaftierten Probst Dr. Iarc
auf Papst Leo XI I I . , Feldbischof Dr. Gruscha ans den
Diöcesanbischof Dr. Pogacar, Vereinspräses Gnjezda aus
Dr. Gruscha, der Präses des Klagenfurtcr GesellenvereinK
auf den Bürgermeister der gastfreundlichen Stadt Laibach.
Katechet Ke>Hit auf alle anwesenden fremden Vereine
und Canonicus Urh auf das Land Tirol. Das Vankett,
dem abends noch eine Festversammlung und ein Con-
cert im Citalnicasaale folgten, fand um 4 Uhr seinen
Abschluss.

— ( A u s w a n d e r e r nach N o r d a m e r i k a )
Aus Birkendorf und anderen Ortschaften OberlrainS
werden Mitte dieses Monates an 18 Personen nach
Nordamerika auswandern.

— (Gemeindewahl . ) Vei der Neuwuhl des
Vorstandes der Ortsgemeinde Moräutsch im Bezirke
Littai wurden Franz Nesnik. Grundbesitzer in Gaberska-
gora, zum Gemeindevorsteher; Earl Graf Pace, Guts-
besitzer in Thurn.Gallensten. zum ersten, Max Poterbin.
Grundbesitzer in Tschateschlagora. zum zweiten und Jo-
hann Sottlar von Klanc zum dritten Gemeinderathe
gewählt.

— ( S t e r n s c h n u p p e n . ) Wie in jedem Jahre,
so wird auch heuer in der Zeit vom 9. bis zum 14ten
August der sogenannte Laurentius-Schwarm der Stern-
schnuppen anftreten. Die meisten Meteore zeigen sich
in den Nächten des 10. und 11. August, doch handelt
es sich hicbei keineswegs um einen sogenannten Stern-
schnuvpen.Rea.en, j o n w n nur um ein zahlreicheres
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Auftreten der Meteore als in andern Nächten. I m
verflossenen Jahre wurden am Abend des 10. August
zwischen 9 und 11 Uhr von einem Beobachter 49 Me-
tcore aufgezeichnet, darunter 10, welche einen Licht-
schweif nach sich zogen. Diese Erscheinung ist schon vor
sechzehn Jahrhunderten in China beobachtet worden, bei
uns machten erst vor einem Menschenalter Forster und
Quetelet darauf aufmerksam. Die meisten Meteore
kommen aus dem Sternbilde des Perseus, weshalb man
neuerdings den Schwärm auch als Perseiden bezeichnet.
Daneben strahlen auch aus den Sternbildern Andro»
meda, Cassiopeja und Schwan, sowie aus dem Kopfe
des Drachen Meteore aus. Gegenwärtig weiß man,
dass dieser Sternschnuppen « Schwärm im Naume eine
elliptische Bahn beschreibt, in welcher fast jeder Theil
dcs Umfangs von Sternschnupften besetzt ist, und dass
sich gleichzeitig in dieser Bahn auch der Komet I I I des
Jahres 1862 bewegt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u u g . "

Ischl, 8. August. Der deutsche Kaiser trifft Diens«
tag in Ischl ein. Der österreichische Kaiser fährt ihm
bis Obertraun entgegen, woselbst um i l ' /^UHr vor-
mittags die erste Begegnung stattfindet.

Paris, 8. August. Grevy. Say, Gambetta, Eon-
stans, Iaureguiberry und Verroy sind heute sammt
ihren Cabinetchefs und Privatsecretären nach Cher-
bourg abgereist.

F l i t s c h , 6. August. Baron Statthalter Pretis
verlieh heute Tolmein, begab sich nach Karfreit und
besichtigte die Entsumpfungsanlagen bis zur italieni-
schen Grenze. Bei der Ankunft in Flitsch wurde Baron
Pretis von dem Schützencommandanten an der spitze
dcr Schützcncompagnie empfangen, der in seiner An-
sprache dle Treue der Bevölkerung für Kaiser und
Reich betonte. Der Statthalter dankte in warmen
Worten.

P r a g , 7. August. (Presse.) Zu Ehren des in
Böhmen lebenden Assyriologen Hausdorf findet in
Berlin am 28. d. M . ein Bankett statt, dem auch der
deutsche Kronprinz beiwohnen wird. Anlass zu dem
Bankett bietet die Entzifferung der zehntausendsten
Keilziegelinschrift.

M ä h r i s c h . O s t r a u , 7. August. (Wr. M g .
Ztg.) Allenthalben laufen Spenden zur ersten Linderung
dcr Noth ein; Skene hat 1000 f l . gespendet. Der
Schaden der Gemeinde Ostrau wi id mit 20,000 f l .
angenommen. Dienstag hält das Nothstandscomite seine
erste Sitzung. I n Zaburek sind drei Kinder verunglückt.

A g r a m . 7. August. Der Gcmeinderath beschloss
einstimmig, den fünfzigsten Geburtstag Sr. Majestät
des Kaisers festlich zu begehen. Am 17. d., abends,
findet Illumination. i'lisaU'6 iiar6 und Zapfenstreich
statt. Am 18. d. findet Tagreveille statt, worauf ein
feierliches Kochamt abgehalten wird. Der Gemcinde-
rath wird seine Glückwünsche iu coi'poro dem Banus
unterbreiten. Die gesammte Garnison sowie die Stadt-
armen werden bewirtet.

B e r l i n , 7. August. (Wr. Allg. Ztg.) Angesichts
der entgegenkommenden Haltung der Pforte verliert
sowohl die montenegrinische als auch die griechische
Frage den bedrohlichen Charakter. Die Albanescn,
welche entschlossen scheinen, keinerlei Gebietsabtretungen
zu genehmigen, rücken in den Vordergrund. Man
ventiliert zur Erlangung eines geeigneten Ausweges
schon den Gedanken, ob man die Angelegenheit der
Albanesen nicht als eine locale Frage betrachten könne.
— Von verschiedenen Seiten wild erklärt, dass die
Collectivnote der Mächte betreffs Montenegros erst am
4. d. M . überreicht worden sei.

B e r l i n , 7. Augnst. (Wr. Allg. Ztg.) Wie ver.
lautet, beabsichtigt der französische Botschafter Saint«

Vallier nach seiner Rückkehr aus Gesundheitsrücksichten
um seine Entlassung v?m Botschafterposten nachzu-
suchen. — Die Nachricht, dass der Gouverneur Straß-
burgs, Generallieutenant v. Schkopp, sewen Abschied
erbeten oder gesonnen sei, denselben nachzusuchen, wird
als vollständig unbegründet bezeichnet. — Hasselmann
ist nicht, wie anfänglich allgemein angenommen wurde,
nach Amerika, sondern nach Belgien ausgewandert. !

B e r l i n , 7. August. (Wr. Allg. Ztg.) Der An-
schluss Monas an den Zollverein soll im Apri l 1881
erfolgen. — Die Verkehrsstörungen auf der Posen-
Kreuzburger Bahn sind vollständig beseitigt, so dass
der fahlplanmäßige Verkehr wieder stattfindet.

C h e r b o u r g , ? . August. (N. fr. Pr.) Die Hafen-
stadt hat große Vorbereitungen zum Empfange G»coys,
Gambettas und Leon Says getroffen. Die ganze Stadt
ist mit Flaggen und Triumfthpforten geschmückt. Am
Sonntag findet ein feierlicher Empfang, Fackelzug und
Stadtbeleuchtung statt. Am Montag wird der Stapel»
lauf eines Kriegsfchiffes erfolgen und ein Ballon
steigen. Am selben Tage ist großes Diner und ein
venetianisches Fest. Am Dienstag Regatten und Ver-
suche mit Torpedos, hierauf Diner und nachts großes
Flottenmanöver, wobei ein vollständiges Seegefecht
dargestellt wird. I m Hafen liegen zwanzig Kriegs-
dampfer, darunter das Admiralschiff „Colbert". Be-
einträchtigt wurden die Vorbereitungen durch Sturm
und Regen. Das Meer ist fehr bewegt.

B r ü s s e l , ? . August. (N. fr. Pr.) Der Papst hat
ein Handschreiben an den Cardinal - Erzbischof von
Mecheln gerichtet, worin er den belgischen Bischöfen
dankt, dass sie mit ihm gemeinschaftlich gegen die
der Kirche angethane Unbill Protestiert haben. Er be-
lobt sie für ihren Geist der Mäßigung und für die
christliche Klugheit, die sie an den Tag gelegt haben,
nnd feuert fie an, auch ferner ihren heiligen Eifer zu
bethätigen.

L o n d o n , 7. August. (Köln. Ztg.) Heute fand
in Gladstones Amtswohnung ein Ministerrath stntt.
Für Montag stehen in beiden Hmistrn des Parlaments
Anfragen über die Räumung Kabuls nnd die gemein«
schaftliche Flottenknndgebnng bevor. I n I r land dauert
die Gähruna. fort. Wie verlautet, bekämpft indessen
die katholische Geistlichkeit die beabsichtigte Agitation,
namentlich die systematische Abhaltung revolutionärer
Volksversammlungen.

M a d r i d . 7. August. (Presse.) Binnen wenigen
5 Tagen soll hier ein Manifest von Don Carlos er.
, scheinen, in welchem er erklärt, dass er niemals auf
! sein Anrecht auf den spanischen Thron verzichten werde.
— I n der Umgebung von Toledo, Cindad-Neal,
Salamanca und Valladolid hat das Räubeiunwesen
größere Dimensionen angenommen. Wohlorganisierte
Banden durchziehen das Land und brennen, wo sie
Widerstand finden, die Gehöfte nieder.

B u k a r e s t , 7. August. (N. fr. Pr.) Fürst Carl
reist wahrscheinlich erst am Dienstag ab. Er wird

i den Kaiser Franz Joseph besuchen, sobald Kaiser Wil«
Helm Ischl verlassen hat, und begibt sich alsdann an
das deutsche Hoflager.

S o p h i a , 7. August. (Dtsche. Ztg.) Fürst
Alexander wurde vom Zaren zu den Herbstmanövern
in Südrussland geladen. Der Fürst gedenkt nun, sich
bei diesen Manövern durch eine größere Abtheilung
bulgarischer Officiere vertreten zu lassen. — Wie hier
verlautet, werde die Sobranje erst nach stattgefundener

^Verlobung des Finsten mit der Prinzessin Zorka von
Montenegro ihre Sitzungen wieder aufnehme».

K a i r o , 6. August. (Presse.) Die Nilüberschwem-
mnng nimmt den normalmäßigen Verlauf. Die Berichte

!über die Vaumwollenernte lauten günstig, und dürfte
,der Ertrag nur wenig hinter jenem des verflossenen
Jahres zurückstehen.

New York , 7. August, (N. fr. Pr.) Dr. Tanner
hat seine vierzigtägige Hungerprube heute mittags mit

Erfolg überstanden; nachdem der festgesetzte TelB
vorüber war, trank er ein Glas Milch nacy
andern mit großem Appetit. .

Handel und M'kswirtschaM
Schwebende Schuld. I u Ende J u l i 1880 bch^

sich laut Kundmachung der Commission zur Controle v " ^ ^
schuld im Umlaufe: an Partilllh^pothcsaranlueisunqcn l ^ " ',,
Gulden 50 kr.; an aus der Mitsperrc dcr beiden ""'
commissionen erfolgten Staatsnotcn 312.080,221 ft., ' "»«
411.999.868 fl. 50 kr.

Laibach, ?. August. Auf dem heutigen Marlte si>'^
schienen: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wcmen mit A '
Stroh, 21 Wagen und 1 Schiff mit Holz (8 CubilmetM

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .

^M^ MI
fl.,lr, ss. lr,! ^ - > < !

Weizen pr. Hcltolit 8 6l 10^12!Butter pr. Kilo . ^ ^
Korn „ 5 85 7,07j Eier pr. Stück. . ^ ^
Gerste (neu) „ 4 23 4 93, Milch pr. Liter . ^ ,«^ >
Hafer „ 3 25 3 73 Nindflcisch pr.Kilo ^ ! ^ ,
halbsrncht „ 7 85 Kalbfleisch ., - A ^ -
Heiden „ 5 85 5 87l2chweinesleisch „ ""A^<-
Hirse „ 6 18 5 67 Schöpsenfleisch „ ^ A ^
Kukuruz „ 6 30 6 ̂ Hähndel pr. Stück - ^ A ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 50 ! Tauben ., ^ ! ? ^
Linsen pr. Heltolit 7 50 Itzeu 100 Kilo . . 21»
Erbsen „ 8 Stroh „ - - l "
Fisolen „ 8 50 holz. hart., pr. vier ^
Rindsschmalz Kilo — 82 Q..Metcr ^ ^ 4P
Schweineschmalz „ — 76 — weiches, „ - " ^
Speck, frisch „ — 70 Wein, roth,, 100 Lit. ^ ^ ^ ,

— geräuchert,, —74— — wciszer „ ^ ^ ^ ,

Angekommene Fremde.
Am 7. Angust. .

Hotel Stadt Wien. Fabriotti, Reisender, Trieft. ^ H
und ssiimcl, Kaufleute, Wien, — Hradcczly, l, PosM"'
secrelär, Agram. — Wucle, Hamburg. ...,M

Hotel Elephant. Steckcdt, Handrlsschul'Professor, M ' ^ ^
— Peucler, l, k. Gymnasialprosessor, — Kofcr. 2M" A -
Stariha, Amerifa, - - Nanyan sammt Familie, ^.^liü,
Ogulin, Stndent, Semitsch, — Kreuhcr, Prag. - ^ . ^
(iapodistria, — Dr. Werdnig, t t, NegimentSarzt, «»"'

Mohren. Wicdemann, Inspector, Trieft.
Vaierischer Hof. Gollmayer, Trieft. ^

Verstorbene. ,
Den 6, Angust . Maria Zügel, Pfründnen«,

Karlstädterstrahc Nr. 5, Marasmns. <gM'
Den 7. A n g u st. Wilhelm Zajc. Schnslerssohn, '

Polanastrasze Nr. 36, Brechdurchfall. . , . j B
D e n 8. A u g n st. Josef Zemlal. KleinvietM"

Polanastrafze Nr. 47, Scharlach.
I m C i v i l sp i t a l e : ^ .

D e n 6. Au g u st. Milan Kavei?, Seilerssohn, l "
Ho^tilcomil». jwnt «elN'Iktiüilm,

Lottoziehungen vom 7. August:
T r i e f t : 39 72 24 46 26.
L i n z : 15 64 20 12 ^ 4 ^ ^

^ .z W u . --- ß
' ' B i s ' U I

7Ü.Mg, 726-42 -l-15 9 W. schwach^ bewöA i s .
7. 2 ^ N. 72573 --227 SW. schwach! bewöl ^ß

9 « Nb, 726 20 -s-19 2 SW. schwachj bc>völ l t^^
7U.Mg. 727 90 ^15'« ,uin'dstill Nebel A .

8, 2 ., N. 726 76 >22 8 SW. schwach bewM M
9 ., Ab. 727 27 ^-18 8 !SW. schioach bewöM ^ ,F

Den 7, niorgcns ganz bewöllt, vormittags ^ / ^ M H
^mittags thcilwcise heiter. Den 8. morgens Nebel, ̂  K
luechsclndc Bl'luölrnng. Wetterleuchten in NO. nnd ^ l s ^
Tagesinittcl der Wanne an beiden Tagen -^ 19 3" U»V
bezichnngsmcise um 05" und 0 7" unter dem N o n n ^ > ^

Verantwortlicher Redacteur: O t tomar Va lnb^<^

B o r s e b e r i c h t . ^ o ^ X g W ' ' " " " " " " ^ " ' bei geringen: Geschäfte im ganzen in nnentschiedcner, leinesfalls aber in einer unfreundlichen Haltung

»elb «va»,
Papierrente 7! 95 7210
Vilberrente 7290 7305
«oldrente . 87 - 87 15
llose. 1854 124 75 125 —

. I860 13050 131-

. 1860 (zu 100 fl.) . . . 13250 133 —
» 1864 173 75 174 25

lln«. Pr«mlen<N„I 112— 11250
Credit.« 17750 17775
Theih.Regulierungs« und Sze-

gcdiuer Lose 108 80 109—
»indol!«.!»! 18— 1850
Prämienanl. d« Etadl Wien 117 50 117 75
Douau'Regulierungs.Lose . . 112— 11225
Domänen »Pfandbriefe . . . 144 50 145 —
0eslerr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 10130 10180
Vesterr. Schatzscheine 1832 rück»

zahlbar 101 75 10225
Ungarische Goldrente . . . . 10785 1U750
Una°r,sH» Eisenbahn-Anleihe . 124 50 12ö —
Ungarische Eisenbahn«Anleihe,

Humullltivstücle 12450 1 2 5 -
Anl«yt,i d« Stadtgemeinde

W,en m V, V 10175 102 _

«rnnden«laftun,s.vblig«,ti«uen
Vöhmen 1 ^ ^ ' ^ .
Niederösterrelch , ^5 , ^ ^ ^ ' ^
»allzlen 97.^^ u»<>5
Liebenbiiraen 9^^ . ^ , ^
remeser Vana« 9.̂ 25 ^ 7 5
Ungarn 94... 9 4 ^

Netlen usn Vanl ,«

«nglo.österr. Vanl . . . . . 12740 i ^ o
Creditanstalt 27l 40 27170
Depositenbank -.__ .. .^.
Creditanstalt, ungar 25175 252 25
Oesierrcichisch» ungarische Vanl 819 . 821 —
Unionbant 107 k>0 108 —
Vertehrsbanl 12»j 126 50
Wiener Vanlverein 130— 1:^50

klctlen von Trausvol-t'Unterneh.
mnngen.

»«lb War«
Nlföld.Vahn 15il50 15? .
Donau.Dampfschiff..Gesellschaft 574 5,75 _
Elisabeth.We,rbahn l9025 19075
Ierdinands.Nordbahn . . . .24,15.2440-

««II» W««
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 1̂»8 75 l69 25
Valizischc Cacl-Ludwig.Vahn . 272 25 27575
Kaschllu.Oderberger Nahn . . 129 — 12»50
Lemberg.Lzernowihcr Nahn . l65 75 I6tt25
Lloyd - Gesellschaft tttzg- «71 —
Oesterr. Nordwestbahu. . . . 169 59 170 —

„ „ lit. 2. . 178 50 179 —
Rudolf.Nahn I «2 - - 162 50
Vtalltsbahn 278 25 278 75
Siidbahn 80 50 81
Theiß-Nahn 245—245 59
Ungar.-galiz, Verbindungsbahn 142 2.'. 142 75
Ungarische Nordostbahu . . . 146 50 14? -
Ungarische Westbahn . . . . 147-25 14775
Wiener Tramwau-Gesellschaft . 230 50 231- -.

Pfundbriefe.
«llg.öst.Vobencreditanst.(i.«!d.) 11?-. 1175.)

- . ' li.V..V.) 10150 10175
Oesterreichisch «unacirilchc Bank 104 40 104 50
Ung. Nodencreb t.Inst. (V.-N.) 10175 102 .

Vrlori tLtsDbliaatlouen.
Glisabeth-N. 1. Em 9<<- _ g^^l.
Ferd,-Nordb. in Silber . . . l<»5 5>0 106-.

ssranz.Ioseph.Bahn . . . . l ^ ' - ' ^
Gal. Carl.Uubwig.V.. 1. «m. 1 ^ . ^ B
vesterr. Nordwest-Nahn . . l"l''< 8 »"
Hiebenbürger V a h n . . . . .Z?.<>iK?z
S t a a t s b a h n I . E.n Nö'Ä
vildbahn a 3«/, N ilp'

. i 5«/. !"''
Devise». z?^

A n s deutsche P l ä t z e . . . . . , M l ' f t
London, lurze Ächt . . . . ^ ü >' i«
Üondon. lange Sicht . . > ^gZ.». ^
Paris '

« t M s r t e » . ^.< ^

Ducaten . . . . 6 st. 53 l r ^ ' Z i ^
Napolconsb'or . l> , 34 - ,
Deutsche «eich,. .7 , ?" .

Noten . . . 57 . sl> - ^ , ^
Silberglllden . . — ^ -^ "

. . ^!
Krainische Grundentlastungs'^lig" ^

"eld 101 - , Ware 1<" ^??"
Vrebit 271 ?) bis 272 - . ^ l " ^128-^. ^n°7n'?i'7 4^hä N ^ V o l 7 o ° 7 ^ 3 4 ^ i « ^ ^ ^ ^ " " " " ' ^ " ^ ^"berrente 72'90 bis 73 05 Vpldrente 8? 10 bi, 87 25


